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Die Geige – Ein Edelstein unter den  
Instrumenten

• Arabische Wurzeln

Zunächst war der Begriff Geige eine 
alte Bezeichnung für verschiedene 

Streichinstrumente. Ihre ursprüngliche 
Heimat dürfte Arabien gewesen sein. 
Die arabische Geige glich einer halben 
Birne. Gespielt wurde sie auf zwei bis 
drei Saiten. Das letzte gebräuchliche 
Instrument dieser Geigengruppe war 
die seit dem 16. Jahrhundert benützte 
kleine „pochette“, die von den Tanz-
meistern ob ihrer Größe in der Tasche 
getragen werden konnte.

Im 12. /13. Jahrhundert bildete 
sich ein einheitlich ovaler Typ mit C-

förmigen Schalllöchern heraus. Im 18. 
Jahrhundert übertrug man den Begriff 
Geige auf die vierseitige Violine. Diese 
volkstümliche Bezeichnung blieb je-
doch auf den deutschen Sprachraum 
beschränkt. Hauptsächlich von der 
oberitalienischen Stadt Cremona aus 
eroberte ab dem 16. Jahrhundert die 
Geige die ganze Welt. Drei bedeutende 
Geigenbauerfamilien waren dort ansäs-
sig: Amati, Guarneri und Stradivari.

Den Namen Amati kennt jeder an 
klassischer Musik Interessierte. Die 
Familie entwickelte die für die Geigen 
heute noch verbindliche Form. Die 
Instrumente zeichnen sich durch gold-

Schon Wolfgang-Amadeus Mozart 
spielte eine Geige aus der Werkstatt 
von Sebastian Klotz, der eine 
herausragende Persönlichkeit des 
Mittenwalder barocken Geigen-
baus war.

Even Wolfgang-Amadeus Mozart 
played a violin out of the workshop 
of Sebastian Klotz, who was one of 
the prominent personality of Mit-
tenwald’s baroque violin-making 
industry. 

Anche Wolfgang Amadeus Mozart 
suonava un violino costruito nel la-
boratorio di Sebastian Klotz, che ha 
caratterizzato la liuteria barocca di 
Mittenwald con la sua straordinaria 
personalità.
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Nicola Amati gilt als der wichtigste 
Vertreter seiner Familie. Seine 
Geigen werden zum Teil heute 
noch gespielt. Nicola lebte von 
1596 bis 1684. Diese Lüftlma-
lerei zeigt ihn im Kreise seiner 
Schüler.

Nicola Amati is regarded as the 
most important representative of 
his family. Today, some of his 
violins are still played. Nicola lived 
from 1596 to 1684. This fresco 
painting shows him in the circle of 
his pupils.

Nicola Amati (1596-1684) è con-
siderato l’esponente più importante 
della sua famiglia e alcuni dei suoi 
violini vengono suonati ancor oggi. 
Questo affresco a cielo aperto lo 
ritrae insieme ai suoi studenti.

gelbe Lackfarbe, zierliche Formen und 
graziöse Linienführung aus. Sie tendie-
ren klanglich zu hellerer Färbung, die 
Klangfarbe ist berückend „süß“.

Andrea Amati, das erste namentlich 
bekannte Mitglied der Familie, begrün-
dete im 16. Jahrhundert die Cremoneser 
Geigenbauschule. Die Söhne Antonio 

und Girolamo führten das Werk des 
Vaters fort. Der wichtigste Vertreter der 
Familie wurde Girolamos Sohn, Nicola 
Amati. Er lebte von 1596 bis 1684. Sei-
ne Geigen werden zum Teil heute noch 
gespielt. Zwei seiner Schüler jedoch 
sollten den Lehrmeister noch übertref-
fen: Guarneri und Stradivari.
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S. 10: Weithin sichtbar: Das 
Den kmal des ersten Mittenwalder 
Geigenbauers Matthias Klotz von 
1890. Es steht vor dem Turm von 
St. Peter und Paul und ist ein Werk 
von Professor Ferdinand von Miller. 
Modell saß der Mittenwalder Gei-
genbauer Josef Seitz, sein Hausna-
me lautete beim „Duxer“.

P. 10: Visible from afar: The 
monument of the first Mittenwald 
violin maker, Matthias Klotz, 
from 1890. It stands in front of the 
tower of St. Peter and Paul and 
is the work of Professor Ferdinand 
Miller. The model was Josef Seitz, 
a Mittenwald violin maker, whose 
nickname was “Duxer”. sein Hau-
sname lautete beim „Duxer“.

Pagg. 10: Il monumento a Matthias 
Klotz, il primo liutaio di Mitten-
wald, si trova davanti al campanile 
della chiesa di St. Peter e Paul. Per 
quest’opera realizzata nel 1890 dal 
prof. Ferdinand von Miller posò come 
modello il liutaio di Mittenwald Josef 
Seitz, detto “Duxer”.

•„Weltberiehmter Geigen-
macher alhier “

Der Name Matthias Klotz hat einen 
hohen Bekanntheitsgrad, er steht 

für den Begründer des Geigenbaus im 
Ort unterm Karwendel. Seine Bedeu-
tung für das „edle Handwerk“ hat bis in 
unsere Tage nicht nachgelassen.

Leben und Werk von Matthias Klotz 
sind nach wie vor nur über wenige Do-
kumente und Instrumente erfassbar. Er 
wurde am 11. Juni 1653 in der Pfarrkir-
che Mittenwald getauft und wohl auch 
an diesem Tag geboren. Das älteste 
überlieferte Dokument in dem Klotz 
erwähnt wird, ist ein in Padua am 10. 
Mai 1678 ausgestelltes Arbeitszeugnis, 
in dem bestätigt wird, dass Matthias 
Klotz aus Mittenwald als Geselle sechs 
Jahre lang in der Lautenmacherwerk-
statt „al Santo“, also „beim Heiligen“ 

Geigenbau unterm Karwendel – 
Eine lange Geschichte

– „getreu und ehrenhaft gearbeitet hat“. 
Eine von ihm gebaute Viola aus dem 
Jahr 1712 ist das derzeit älteste bekannte 
Instrument mit Originalzettel und gut 
lesbarem Datum. Der Name Matthias 
Klotz taucht im Quellenmaterial des 
17. und 18. Jahrhunderts über den ve-
nezianischen Geigen- und Lautenbau 
mehrmals auf. Vielleicht kann man da-
raus schließen, dass er von einem Chris-
tophorus Kloz, der möglicherweise ein 
entfernter Verwandter war, 1672 in die 
Lautenmacherwerkstatt „al Santo“ von 
Peter Railich eingeführt wurde. 

Christophorus Kloz war Elfenbein-
schnitzer in Venedig und arbeitete mit 
vielen Lautenmachern zusammen. Er 
war zwischen 1626 und 1630  im Um-
land von Innsbruck geboren worden. 
Sein Vater hieß Georg Kloz. Ob dieser 
Kloz aus Mittenwald stammt, kann 
nicht mehr nachgewiesen werden, 
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Oben rechts: Der „Sonnengang“ 
dient dem Bräunen der Instrumente. 
Sie werden aufgehängt und können 
im Tageslicht nachdunkeln.

Above on the right: This “sun cor-
ridor” is used to darken the instru-
ments. They are hung up and left 
to darken in the sunlight.

In alto a destra: gli strumenti 
vengono appesi ad imbrunire alla 
luce del sole.

Oben links: Die Fenster des „Son-
nengangs“ sind nach Süden gerich-
tet. So kann viel Licht ins Innere 
fallen.

Above on the left: The windows 
of the “sun corridor” face south. 
Thus, a great deal of light can fall 
into the interior.

In alto a sinistra: gli strumenti 
vengono fatti imbrunire davanti 
alle finestre rivolte a sud, dove vi è 
sempre più luce.

Dieser Schüler ist mit dem Fugen 
eines Geigenbodens aus Ahorn 
beschäftigt.

This pupil is busy jointing a violin 
back out of maple wood.

Questo studente è impegnato a fis-
sare il fondo in acero di un violino.
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Verputzen der Futterleisten am 
Zargenkranz: Bis zur Fertigstel-
lung des Instruments sind noch 
mehrere Arbeitsschritte vonnöten.

Trimming the lining at the sides: 
Before the instrument is completed 
many more work stages are neces-
sary.

Pulitura delle controfasce sulla 
forma: prima che lo strumento sia 
finito saranno necessarie molte altre 
fasi di lavoro.

Der Geigenhals wird aus einem 
glatt gehobelten Block Ahorn aus-
gesägt und bearbeitet. Am oberen 
Ende wird die Schnecke gestochen. 

The violin neck is cut and produced 
out of a smooth block of planed 
maple. The scroll is carved at the 
upper end.

Il manico del violino viene ricavato 
da un blocco liscio di acero piallato 
e poi lavorato. Sull’estremità supe-
riore viene inciso il riccio.

Konzentration: Der Geigenhals 
wird auf den Korpus aufgesetzt. 

Concentration: The violin neck is 
put onto the body. 

Concentrazione: il manico viene 
posizionato sul corpo del violino.  
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Rechts unten: Ebenholz verwendet 
der Geigenbauer für das Griff-
brett. Hier wird gerade ein Neues 
abgezogen.

On the right below: The violin 
maker uses ebony for the finger-
board. Here a new one is just being 
made.

In basso a destra: i liutai utilizzano 
legno d’ebano per la tastiera, come 
quella che si vede in questa foto.

Links unten: Die Geigenwirbel 
werden eingesetzt. Sie dienen dem 
Stimmen der Saiten.

On the left below: The violin scroll 
is placed. They tune the strings.

In basso a sinistra: vengono posi-
zionati i piroli, che consentono di 
accordare le corde.

S. 31 oben: Sicher ein schöner Mo-
ment für die Geigenbauschülerin: 
Das Stimmen einer neuen Geige!

P. 31 above: Surely a beautiful mo-
ment for the violin making pupil: 
The tuning of a new violin! 

Pag. 31 in alto: L’accordatura di 
un violino nuovo è sicuramente 
un momento emozionante per 
questa studentessa della Scuola di 
liuteria!

Nachdem eine Geige lange genug 
im „Sonnengang“ nachgebräunt 
ist, erfolgt die Lackierung.
 
After a violin has darkened in 
“sun corridor” for long enough, it 
is time for the varnishing to be 
carried out.

Quando si è sufficientemente im-
brunito alla luce, davanti alle fine-
stre, il violino viene verniciato.
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Lehrer und Schüler der Geigenbau–
schule beim gemeinsamen Musi–
zieren im Konzertsaal. 

A teacher and his pupil from the 
violin making school play together 
in the concert hall. 

Insegnanti e studenti della Scuola di 
liuteria suonano insieme nella sala 
dei concerti.
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„Fichten im Zeichen gefällt werden 
müssen, im dreizehnten Neumond des 
Jahres. Der Mond bewegt nicht nur die 
Meere. Auch in den Bäumen gibt es die 
Gezeiten. Je tiefer der Mond steht, desto 
weniger Wasser ist im Holz.“  

Kreuzers Holzlager liegt direkt an  
der Isar. Früher wurden die Baumstäm-
me gedriftet, oder mit dem Fuhrwerk 
angeliefert heute erledigt dies ein Tief-
lader.  

Um den Holzplatz entdeckt man 
nach allen Seiten hin offene Lagerhäu-
ser. In ihnen werden die geschnittenen 
Hölzer aufgerichtet, damit sie trocknen 
können. Anschließend bringt man sie 
in ein geschlossenes Lager, in denen sie 
mindestens weitere fünf Jahre ruhen.

Noch sind es Bretter und Klötze, aus 
ihnen werden einmal wertvolle Streich-
instrumente. Der Geigenbauer wird das 
Holz „zum Klingen bringen.“ Hier bei 
Kreuzer gibt es kein „schnelles Holz.“ 
Er lässt sich und dem Holz Zeit. Wer 
besondere Hölzer will, ist hier ebenfalls 
am rechten Platz. Zu den „Kostbarkei-
ten“ zählt ein Geigenboden aus bosni-
schem Riegelahorn. Den Baum holte 

Im vormaschinellen Zeitalter wurde 
das Holz in Handarbeit gespalten. 
Manchmal geschieht das heute 
noch so.

The wood used to be chopped by 
hand in the pre-machine age. 
Certainly this sometimes still hap-
pens today.

Talvolta il legno viene spaccato a 
mano, proprio come accadeva prima 
dell’avvento delle macchine.

Rechte Spalte: Mittenwalder Ton-
holzhändler liefern Material in 
Spitzenqualität. Eine besondere 
Augenweide sind die einzelnen 
Maserungen:Vogelaugenahorn, 
Riegel- oder geflammter Ahorn, 
Muschelahorn, 1. Abschnitt Ahorn 
mit „Fladermaserung“.

Right column: Mittenwald tone 
wood dealers provide material in 
top quality. The individual grain 
is a real feast for the eyes: different 
maple woods  (bird’s eye maple, 
curled maple) with special grain, 
first cut.  

Colonna a destra: i commercianti 
di legno armonico di Mittenwald 
forniscono materiale di qualità eccel-
lente. Le singole marezzature sono 
spettacolari: acero da zucchero,acero 
di monte o “fiammato”, acero ma-
crophyllum, prima sezione acero con 
“marezzatura venata”.



41

Kreuzer in den siebziger Jahren selbst 
aus den Karpaten. Das Holz zeigt eine 
besondere Maserung, die glänzt wie 
ein „dreidimensionales Hologramm.“ 
Kreuzer berichtet weiter, er habe aus 
dem selben Baum vor 30 Jahren einen 
Geigenboden geschnitten, den er einem 
römischen Geigenbauer verkaufte. 
Dieser baute daraus eine Geige für 
Anne Sophie Mutter, die berühmte 
Violinistin.

Heinz Kreuzer wurde befragt, ob es 
ihm nicht leid täte, Bäume umzulegen 
wenn sie am Schönsten sind. Seine 
frappierende Antwort: „Einem Baum 
kann nichts Besseres passieren, als eine 
Geige zu werden!“

• Viele Arbeitsgänge

In unserer maschinengeprägten Zeit 
ist es gut, immer wieder Handwerkern 
zu begegnen, die wertvolle, nahezu 
künstlerische Gegenstände entstehen 

Das Nachtrocknen von Tonholz 
geschieht im Trockenraum. Die 
Temperatur beträgt maximal 25 
Grad, die Luftfeuchtigkeit 40 – 
50 Grad.

The drying of tone wood happens 
in the drying room. The tempera-
ture is, at most, 25 degrees; the 
humidity 40 - 50 degrees.

Il legno armonico viene fatto es-
siccare ad una temperatura mas-
sima di 25 gradi con un’umidità 
dell’aria di 40-50 gradi.

lassen. Dazu benötigt man Zeit und 
manchmal wohl auch Muße. Für eine  
handgearbeitete Mittenwalder Geige 
werden rund 25 Arbeitsgänge und etwa 
100 bis 130 Arbeitsstunden benötigt.

Für den interessierten Laien bieten 
sich zwei Möglichkeiten, den Bau einer 
Geige erklärt zu bekommen und diesen 
auch teilweise  verfolgen zu können. 
Die aktiven Geigenbaumeister unterm 
Karwendel lassen sich immer wieder 
von Besuchern „über die Schulter 
schauen“, im Geigenbaumuseum gibt 
es Vorträge, die den Werdegang eines 
Instrumentes erläutern. 

Wir orientieren uns an den Ausfüh-
rungen kompetenter Fachleute:

„Das Holz sollte ungefähr 15 Jahre 
gelagert sein. Für die Decke verwendet 
man Fichte, Ahorn für den Boden, 
die Zargen und den Hals. Ebenholz 
wird für das Griffbrett, die Wirbel 
und den Saitenhalter verwendet. Alle 
Instrumente aus Mittenwald sind über 
eine Innenform gebaut, an die sechs 
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S. 44-45: Der Korpus ist zuge-
leimt und verspannt.  

P.44-45: The body is glued and 
clamped. 

Pagg.44-45: La cassa armoni-
ca è stata incollata e fissata con 
morsetti. 

S. 45 unten: „Zargen einpassen“, 
ein Arbeitsschritt der Augenmaß 
erfordert.

P. 45 below: Attaching ribs, a work 
step that requires a good eye.

Pag. 45 in basso: Adattare le fasce è 
un lavoro di grande precisione.

S. 45: Oben: Eine letzte Arbeit 
am Korpus ist das Einpassen der 
Einlage. Sie ist ein Verzierungs-
teil und bietet gleichzeitig einen 
Rissschutz.

P. 45: Above: The final work on 
the body is fitting the purf ling. 
It is an ornamentation part and 
simultaneously offers protection 
against tearing.

Pag. 45 in alto: Uno degli ultimi 
lavori sul corpo è l’inserimento della 
filettatura, l’elemento decorativo che 
protegge anche dalle fessurazioni.
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• Anziehendes Äußeres

Wer einen Spaziergang durch Alt-
Mittenwald unternimmt, stößt 

nördlich der Pfarrkirche St. Peter und 
Paul auf eine Idylle, die ihresgleichen 
sucht. Ein kleiner Platz, umrahmt von 
alten, gut restaurierten Bauernhäusern 
in geschlossener Bauweise tut sich da 
vor dem staunenden Auge des Be-
trachters auf. Ein Gebäude zieht die 
Aufmerksamkeit besonders auf sich: 
das Mittenwalder Geigenbaumuseum. 
Mit dem kräftigen Rot der Wände, dem 
schönen Bundwerk über den Fenstern 

Ein Schmuckstück „par excellence“ –  
Das Geigenbaumuseum

und dem Eingangstor, aber auch mit 
der Lüftlmalerei unter dem Dachgiebel, 
stellt das Bauwerk etwas Besonderes dar. 
Das Fresko des Mittenwalders Franz 
Karner zeigt die ansprechende Darstel-
lung „Maria mit dem Jesuskind“. Dieses 
Haus war sicher nicht die Geburtsstätte 
von Matthias Klotz.  Gegründet wurde 
das Museum im Jahr 1930. Zunächst war 
es im Obermarkt untergebracht, 1960 
zog es in das „Hollbeck-Haus“ um. Hier 
in der Ballenhausgasse, wurde es nach 
einer Generalsanierung und Neukon-
zeption im Jahr 2005 wieder eröffnet. 
Die 1930 gegründete Museumsgesell-
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S.62: Kräftiges Rot, schönes 
Bundwerk und eine ansprechende 
Lüftlmalerei ziert das Äußere des 
Mittenwalder Geigenbaumuseums. 
Das Haus ist weit älter, als es die 
Jahreszahl 1764 über der Darstel-
lung „Maria mit dem Jesuskind“ 
angibt. 

P.62: A powerful red, beautiful 
Bundwerk and an attractive fresco 
painting decorate the exterior of the 
Mittenwald violin-making mu-
seum. The house is far older than 
indicated by the date 1764 over 
the representation of “Mary with 
Baby Jesus”.

Pag.62: La facciata di colore rosso 
vivo del Geigenbaumuseum di 
Mittenwald presenta un bell’af-
fresco e una splendida decorazione 
a intaglio. L’edificio è molto più 
antico della data indicata sopra la 
raffigurazione di “Maria con Gesù 
bambino” (1764).

Seit 1960 befindet sich das Mu-
seum im „Hollbeck-Haus“, nach 
einer Generalsanierung und Neu-
konzeption wurde es 2005 wieder 
eröffnet.

The museum has been located in 
“Hollbeck House” since 1960, 
after a general renovation and a 
new conception it was opened again 
in 2005.

Il museo, che ha sede nella Hol-
lbeck-Haus dal 1960, è stato 
riaperto nel 2005 dopo una lunga 
ed accurata fase di ristrutturazione 
ed ammodernamento.
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Geigenkorpusse, aufgehängte In-
strumente zum Nachbräunen und 
diverse Werkzeuge verweisen auf 
eine typische Geigenbauwerkstatt. 

Violin bodies, instruments hung 
up to the darken and various tools 
indicate a typical violin-making 
workshop.

Casse armoniche di violini, stru-
menti appesi ad imbrunire e vari 
tipi di utensili sono i segni distintivi 
di un tipico laboratorio artigianale 
di liuteria.
.
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Ein Riesenposter an der Stirnwand 
des Raumes zeigt einen Ausschnitt aus 
dem Deckenfresko der Pfarrkirche:  ei-
nen Laute- und einen Geige spielenden 

Das Poster mit einem Ausschnitt 
des Deckenfreskos von St. Peter 
und Paul dokumentiert, dass die 
Geige auch in den „himmlischen 
Sphären“ gebraucht wird!

This poster of a section of the St. 
Peter and Paul ceiling fresco docu-
ments that the violin is also used in 
the “heavenly spheres”!

La riproduzione di una scena 
dell’affresco sul soffitto della chiesa 
di St. Peter e Paul documenta 
l’utilità del violino anche nelle 
“sfere celesti”!

Das Prachtexemplar eines Dienst-
zeugnisses: Mit Tinte auf Perga-
ment geschrieben, Padua 1702, 
ausgestellt für Matthias Klotz.

A splendid copy of a testimo-
nial: Written in ink on parchment, 
Padua 1702, made out in the name 
Matthias Klotz.

Splendido esemplare di attestazione 
di lavoro: scritto con inchiostro nero 
su pergamena, fu redatto nel 1702 a 
Padova per Matthias Klotz.

Engel. Dies ist auch ein Hinweis, dass 
die Kirchenmusik viel zur Verbreitung 
der Geige und anderer Streichinst-
rumente beigetragen hat. Das Fresko 
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Eines der Kleinode, die im Mu-
seum zu bestaunen sind: Eine 
Matthias Klotz Geige, datiert aus 
dem Jahr 1714.

One of the gems to be admired in the 
museum: A Matthias Klotz violin 
dated with the year 1714.
 
Uno dei gioielli esposti nel museo: 
un violino di Matthias Klotz datato 
1714.



92

The roots of the violin reach 
back to Arabia. Principally 

out of Cremona, the instrument 
conquered the whole world from 
the 16th century onward. Mitten-
wald developed into an important 
violin-making metropolis toward 
the end of the 17th century. Mat-
thias Klotz, born in Mittenwald, 
is regarded as the founder of vio-
lin making. Documented is his 
baptism in the Mittenwald parish 
church of St. Peter and Paul in 
1653, and a six-year work stay in 
the lute making workshop “al San-
to” in Padua from 1672 to 1678. 
In his birth town, Klotz started 
a violin making workshop under 
particularly favourable conditions: 
There were no guild restrictions; 
traffic and trade conditions were 
ideal. The “Rottwesen” trans-
ported goods reliably through all of 
Europe; wood for the instruments 
grew abundantly and in good qual-
ity in the immediate proximity.

His sons Georg, Sebastian and 
Johann Carol, as well as his step-
son Michael Schändl, worked for 
Matthias Klotz in his workshop. 
The so-called “Klotz School” 
developed within the following 
years in which Sebastian Klotz’s 
violin model became a role-model. 
Sebastian became an inf luential 
personality in Mittenwald violin 
making. Of course Matthias Klotz 
also trained apprentices; Andreas 
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Jais was his first one. He counted 
as one of South Germany’s most 
important violin makers. Klotz’s 
sons and pupils established the vio-
lin making industry in Mittenwald. 
As far back as the 18th century, a 
second important style influenced 
by Matthias Hornsteiner developed 
parallel to the “Klotz School”.

The “noble craft” of violin mak-
ing became an important source 
of income in Mittenwald. When 
training as a violin maker lost its 
appeal, King Maximilian II. of 
Bavaria seized the initiative in 
1853 and founded a violin making 
school; in 1858 the school opened 
its doors and developed into an 
institution which has since gained 
international recognition. Mit-
tenwald violins are well-known 
among experts to this day. Besides 
violins, local violin master-builders 
also produce violas, cellos and 
double basses in their workshops. 
Tone wood dealers deliver the raw 
materials; modern communication 
methods make worldwide contact 
to interested parties and custom-
ers possible. For the construction 
of an instrument the masters take 
the knowledge of their ancestors 
and combine it with their own 
experience.

Not only international f lair, 
but also special competence char-
acterises the regular event, “The 
International Violin Making Com-

petition”. In the year 2010 over 
250 participants from 32 countries 
participated.

The Mittenwald violin making 
museum was founded in 1930. 
It is now located near the parish 
church of St. Peter and Paul in 
Ballenhausgasse. Here the visitor 
receives comprehensive, clear and 
eye-catching information about 
violin-making in Mittenwald. In 
the exhibited instruments made by 
local masters one recognizes what 
Mittenwald’s excellent reputation 
as a violin making centre is based 
upon. The visitor also learns how 
an instrument is made and all that 
is required to create such a work 
of art.

Mittenwald, the town below the 
Karwendel mountains, offers in-
formation “all around the violin”; 
a visit is certainly worthwhile and 
moreover, its nature, culture and 
customs also add a variety of at-
tractions.
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Pur vantando origini arabe, il 
violino iniziò a diffondersi in 

tutto il mondo principalmente da 
Cremona nel XVI secolo.

Verso la fine del XVII secolo 
Mittenwald divenne un impor-
tante centro di liuteria soprattutto 
grazie a Matthias Klotz, conside-
rato il fondatore dell’arte liutaria 
di Mittenwald. Come testimo-
niano numerosi documenti, Klotz 
nacque proprio qui, fu battezzato 
nella locale chiesa parrocchiale di 
St. Peter e Paul nel 1653 e lavorò 
per sei anni (1672-1678) come 
apprendista presso il laboratorio 
di liuteria “al Santo” di Padova. 
Tornato nel suo paese natale, Klotz 
aprì un proprio laboratorio in un 
momento particolarmente favo-
revole: a Mittenwald, infatti, non 
vigevano limitazioni dettate dalle 
corporazioni e nelle immediate 
vicinanze era disponibile in abbon-
danza legno di ottima qualità per gli 
strumenti. Anche le condizioni per 
la vendita e il trasporto dei violini 
erano ideali: i prodotti venivano 
trasportati con sicurezza attraverso 
l’intera Europa grazie al sistema 
del “Rott wesen”, che prevedeva 
la suddivisione delle vie di transito 
in tratte intervallate da località di 
deposito obbligato, fra le quali il 
trasporto delle merci era affidato a 
conducenti locali.

Nel laboratorio di Matthias 
Klotz lavorarono i suoi tre figli, 

La liuteria di Mittenwald: oggi come allora

Georg, Sebastian e Johann Carol, 
e il figliastro Michael Schändl. Nel 
corso degli anni si sviluppò la co-
siddetta “scuola Klotz”: il violino 
di Sebastian Klotz si affermò come 
un vero e proprio modello, e lo 
stesso Sebastian influenzò profon-
damente l’arte liutaria di Mitten-
wald con il suo stile. Matthias Klotz 
aprì le porte del suo laboratorio agli 
apprendisti, il primo dei quali fu 
Andreas Jais, che divenne poi uno 
dei liutai più famosi della Germania 
meridionale. I figli e gli apprendisti 
di Klotz consolidarono l’arte della 
liuteria a Mittenwald, e nel XVIII 
secolo la scuola di Klotz fu affian-
cata da una seconda, importante 
corrente stilistica che si rifaceva a 
Matthias Hornsteiner.

La “nobile arte liutaria” divenne 
un’importante fonte di sostenta-
mento per Mittenwald.

Nel 1853, quando risultò evi-
dente che la formazione di liutaio 
aveva perso le sue solide basi, re 
Maximilian II di Baviera fondò 
una Scuola di liuteria: inaugurata 
nel 1858, la scuola divenne ben 
presto un’istituzione di fama in-
ternazionale.

I violini di Mittenwald sono 
ancor oggi molto apprezzati dagli 
esperti del settore. I maestri liu-
tai del luogo costruiscono anche 
viole, violoncelli e contrabbassi 
intrecciando sapientemente la loro 
grande esperienza con metodi di 

lavorazione consolidati. Il mate-
riale grezzo viene fornito loro dai 
commercianti di legno armonico e 
i moderni mezzi di comunicazione 
assicurano il contatto con clienti ed 
appassionati in tutto il mondo.

L’internazionalità e la maestria 
di Mittenwald nel campo della 
liuteria trovano espressione anche 
nel “Concorso internazionale per 
violini, viole, violoncelli ed archi” 
indetto a cadenza regolare. L’edi-
zione del 2010 ha visto in gara 250 
partecipanti di 32 Paesi.

Il “Geigenbaumuseum”, il mu-
seo di Mittenwald dedicato alla 
liuteria, è stato fondato nel 1930 
e oggi ha sede nella Ballenhaus-
gasse, vicino alla chiesa parroc-
chiale di St. Peter e Paul. Qui la 
tradizione liutaria di Mittenwald 
viene presentata con un concetto 
moderno, coinvolgente ed esau-
stivo. Gli strumenti esposti sono 
stati costruiti dai maestri artigiani 
del luogo e dimostrano quanto sia 
meritata la fama di Mittenwald 
come centro liutario. I visitatori, 
inoltre, possono seguire le varie 
fasi di costruzione di un violino ed 
assistere alla nascita di un autentico 
capolavoro.

Oltre all’arte della liuteria Mit-
tenwald, il paese all’ombra del Kar-
wendel, vi invita a scoprire anche 
la sua grande ricchezza culturale e 
naturalistica.
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